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Montag , den S. März 1917

Auf den KrieMauMeu keine bessuderen Ereiguisse.
Amtliches.

K . Hbevcrrnt AagokL ».
Bekanntmachung

betr . Höchstpreise sür Kalbfleisch.
Im Anschluß an die Verfügung der Fleisch Versorgung«,

stelle vom 24. vor. Mls . — Staatsanzeiger Nr . 47 und
Gesellschafter Nr . 31 — wild sür den Bezirk des
Kommunaloerbands Nagold mit Genehmigung der Fleisch,
oersorgungsstelle für ei« Pfund frisches Kalbfleisch
mit eingewachfrne « Knoche « « ud zwar für alle
Sorten 1 54 — mit sofortiger Wirkung als
Höchstpreis festgesetzt. Ueberschretlungen dieses Höchst¬
preises werden nach § 6 des Höchstpreisgesetze« mit Ge-
fänguis bis z« einem Jahr oder mit Geldstrafe
bis z« 1V VVV Mark oestrast.

Ziff. 2 der oderamtttchen Bekanntmachung vom 15. Juni
vor. Is . — Gesellschafter Nr . 139 — tritt sofort anher
Kraft.

Nagold , den 2. März 1917. K . Oberami:
Kommerel l.

Verfügung des Ministeriums des Inner « über
die Battermarke « .

Der Einlösungswelt der sür den Monat März zur
Ausgabe gelangenden drei Buttermarken wird aus je

»der
100 x Butter

80 ss Butterschmalz
festgesetzt. Wo es die örtllichen Verhältnisse notwendig ma-
chen, können die Kommunaloerbände oder die Gemeinden
den Et ilösungswert der Buttermarken herabsetzen.

Stuttgart, den 27, Febr. 1917. Fleischhauer.

WMnjM«sd-°GeseWsier
für de« Monat März

werden immer noch entgegeugenommen.
«

Deutscher Reichstag.
WTB. Berlin. 2. März.

Am Bundesratstisch: Hklfferich, Rödern.
P äsident Dr. Kämpf eröffne« die Sitzung um 11.15

Uhr. Aus der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen.
Abg. Prinz zu Schönaich . Carolath (Rail .)

fragt nach Verteilung der Kleieoorräle sür die Landwirt.
sch--st.

Ministerialdirektor von Braun:  Die Einlagerung
von Kleie ist nur zu geringen Teilen erfolgt. Ein Teil
der von der Heeresverwaltung nicht benötigten Kitte ist
im Febr. zur Ausschüttung gelangt. Ein anderer Teil
wird im März verteilt werden.

Abg. Graf Westarp (Kons .) fragt nach der Be-
Handlung der Kriegsgefangenen und Verschleppten.

Ministerialdirektor Kriege:  Bon Anfang des Krie¬
ges an hat die Reichsregierung alles, was in ihren Kräf¬
ten stand, getan, um die Behandlung der Gefangenen zu
verbessern. Alle Klagen werden von uns und von unseren
Schutzmächien geprüft. Es werden gegebenenfalls Berget,
lungsmaßregeln getroffen. Wir wollen nicht an Wehrlosen
Rache nehmen, sondern lediglich eine dem Völkerrecht ent-
sprechend« Behandlung durchsetzen. Wir vergelten nur
Gleiches mit Gleichem, lassen uns aber nicht zur Nachah.
mung der Barbareret Hinreisen. (Sehr richtig!) In vielen
Fällen ist der gewünschte Erfolg schon erzielt worden. Bei
der Behandlung deutscherU-Bootsmannschastenin England
haben wir völlige Gleichstellung mit den anderen Gefan¬
genen erreicht. Die in gesundheitsschädlichenGegenden
Afrikas zurückgehaltenen Deutschen sind nach Europa ge-
brockst worden, nachdem wir Franzosen in moorsumpftge
russische Gegenden gebracht hatten. Das Versprechen Ruß.
lands, die Verschleppten nach Preußen zmückzubringen, ist
nach nicht eingelöst. Die von uns daraufhin festgehaltenen
R'-ssen bleiben weiter zurück gehalten, bis es unseren Schutz.
Mächten und den neutralen Ländern gelungen ist. Rußland
zu seiner Pflicht anzuhalten. Die deutsche Regierung ist
bestrebt, das Los unserer Gefangenen zu verbessern. Was
geschehen ist, wird heule oder morgen als Weißbuch dem
Reichstage zugehen, (Bravo.) Wir find bemüht, die wett-
vollen Element« zu et Hilten und unseren wackeren Streitern
gegenüber unsere Dandessckuld abzustatten. (Lebh. Bestall)

Damuf wird die Eiatsberaiung fortgesetzt.
Abg. Haußmann (F . B.) : Die Berkehresteuem

werden sich leider nicht vermeiden lasten, doch ist eine grö¬
ßere Belastung der Einzelstaaten sür die Zwecke des Rei¬
ches nicht zu empfehlen. Im Interesse der Sparsamkett
und aus militärischen Gründen ist eine Vereinheitlichung
de« Eisenbahnwesens zu wünschen. Der Reichstag muß
für die Politik des Reiches mit verantwortlich gemacht
werden. Dann hören auch die Machenschaften auf. wie
die Adlon-Bersarnmlung am Sonntag. Ziel der Bersomm-
lung war. den Reichskanzler zu stürzen. Glücklicherweise
hat den Patrioten Kindorff und Körting das Gewissen ge-
schlagen. Auch Gras Westarp hat den Fuß rechtzeitig aus
der Falle gezogen.

Abg. Schiele (Kons .) : Nach einer Blättermeldung
ind die deutsch-dänischen Verhandlungen bereits abgeschlos-
en. Düse Meldung steht im Widerspruch zu den Angaben
res Staatssekretär Zimmermann. Kriegsentschädigung

müssen wir haben, wett die Lasten sonst zu groß werden.
Das Wirtschaftsleben wird nach dem Kriege seine Schmie-
rig keilen haben. Es wird heißen: Mensch sein heißt ein
Kämpfer sein.

Staatssekretär Zimmermann:  Wenn dänische
Schiffe nach Norwegen fahren, berühren sie da» deutsche
Sperrgebiet nicht. Die gemeldete Ausfahrt dänischer Schiffe
ist also unbedenklich. Auf der Fahrt von Norwegen nach
England würden die Schiffe aber ihrem Schicksal, versenkt
zu werden, kaum entgehen. Es ist nicht«ästig, daß der
Bettrag mit Dänemark bereits abgeschlossen ist. Ich hoffe
demnächst der Orffentlichkett gegenüber entsprechende Er¬
klärungen machen zu können. Sie werden sich daraus
überzeugen können, daß es uns mH der Handelssperre st-
cher ernst ist und daß wir keine Neigung haben, diese zu
durchlöchern.

Abg. Freiherr von Gamp (D . F.) : Dem Alldeut¬
schen Verband muß man es lassen, daß er in derU-Boots-
frage völlig recht gehabt hat. Mögen die U-Boote uns
zum Frieden Helsen. (Beifall.)

Abg. Fürst Radziwtll (Pole ) : Ich danke dem
Präsidenten und dem Hause sür die Begrüßung bei meiner
Rückkehr au» der russischen Gefangenschaft. Die Rede des
Reichskanzler« war bedeutend. Wie sich die Verhältnisse
auch gestatten mögen, di« Polen sind dankbar für das.

Die graue Krau
Roman von A.  Hottner - Grefe.

-g) (Nachdruck verboten.)
Er trabte leise pfeifend hinaus , der alte Menschen¬

kenner, und Kurt gab noch rasch ein paar Anordnungen.
Dann fuhr auch schon der Wagen vor. Wilmar stieg be¬
dächtig ein. Er hatte sich seine gewöhnliche Ruhe und
Überlegenheit in der letzten einsamen Viertelstunde wieder
zurückerobert. Kurt sprang leichtfüßig ihm nach. Ein
Schimmer innerster Freude lag über seinem Antlitz. Denn
ganz von ferne grüßte ihn durch das graue Heute ein
Heller Strahl , ein Schimmer von Glück.

Sie sprachen beide wenig. Der Altere rekapitulierte
noch einmal alle Vorgänge und zog Schluß auf Schluß,
wie bei einem gutgelungenen Rechenexempel. Doktor
Wilmar seufzte ein wenig. Schade, schade, daß er nicht
der alleinige Löser dieses Exempels war ! Das wäre ein
Fall ! So mußte er sich leider mit einer Nebenrolle be¬
gnügen. Nun immerhin : die Sache war brillant ! Und
daß hier alles stimmte, das fühlte er als gewiegter Jurist
deutlich.

Der Jüngere träumte still vor sich hin. Vergangen¬
heit und Zukunft verwoben sich in seiner Phantasie zu

^einem bunten Netze. Wohl dachte er auch daran , wie
viel Peinliches die Aufklärungen über Herrn Anselms
Tod neuerlich für die Nächstbeteiligten mit sich bringen
würden . Aber da mußten sie eben durch! Und dann
ging's wieder hinaus in die Sonne . . .

Als der Wagen endlich vor dem einfachen Landhause
in Nußdorf hielt, war es schon sehr spät. Dunkel lag
das schlichte Gebäude inmitten des grünenden Gartens.
Die halbverrostete Klingel, an welcher Wilmar ungeduldig
riß, gellte laut und häßlich durch die stille Nacht. Im
Hause wurde es lebendig, Türen fielen zu, Lichter huschten
hin und her ; ein Hund schlug an, laut und dröhnend.
Dann öffnete sich die Haustür und eine schlanke Männer-
gestalt trat heraus.

»Wer ist da?" frug Linstedts klingende Stimme.

Wilmar wollte antworten . Aber Kurt tat es schon an
seiner Stelle.

„Ich, Kurt Gerhard ", rief er laut hinüber . — »Onkel
Linstedt! Ich bringe dir deine Ehre wieder !"

17. Kapitel . Das Geständnis des stillen Mannes.
Eine Stunde später hatte Ernst Wilmar volle Klar¬

heit darüber , daß Frau Angela Gerhard wirklich die
lautere Wahrheit gesprochen. Er hatte vom Anfang der
Unterredung an die Sache energisch und planmäßig in
Angriff genommen und während seiner Fragen und
Linstedts fast widerwilligen Antworten eine Menge Notizen
geschrieben, die er für seine Anzeige bei der Polizei ge¬
brauchen konnte. In dieser Stunde war er vollständig
Jurist . Kein menschlicher Nebengedanke kreuzte seine
Schlüffe, nichts beirrte ihn. Er merkte nicht, daß der
zuerst fassungslose Mann , der ihm nun auch ruhiger gegen¬
über saß, während dieser Stunde innerlich viel durchlebte
und durchlitt, was er sich scheute, auszusprechen. Er sah
kaum, daß in der Nische deS Fensters zwei junge,
hoffnungsfrohe Menschen sich nach langer , qualvoller
Trennung wieder zueinander fanden. Er hörte nicht auf
das leise Flüstern ihrer Stimmen . Für ihn gab es jetzt
nur den einen Gedanken: dieser Fall , an dessen Lösung
er beinahe verzweifelt hatte, lichtete sich von Minute zu
Minute mehr. Immer deutlicher und klarer sah er. Da
war viel menschliche Leidenschaft, viel Irrtum und Fehl,
aber da war kein Verbrechen. Es war alles geschehen in
dem festen Glauben an das Gute , Richtige. Die Frau
war zum Äußersten getrieben worden durch den Gedanken
an ihren Sohn . Was lag ihr daran , als Diebin vor sich
selbst zu gelten? Sie , die niemals einem unedlen Instinkt
gefolgt wäre, sie hätte damals wohl gelächelt über einen
solchen Gedanken. Es war kein Diebstahl. Sie nahm,
was sie als Mutter nehmen mußte für ein fast schon ver¬
lorenes Kind. Da war kaum eine Schuld . Und der
Mann , welcher nun so still vor ihm sab, der hatte in einem
übertriebenen Dankbarkeitsgefühl gegen denjenigen, der
sein ganzes Leben lang ihm ein treuer Freund gewesen,
der ihn aus den Niederungen de- Daseins emporgehoben

in geordnete, angenehme Verhältnisse, geglaubt, an einem
Schwur festhalten zu müssen, den er einem Sterbenden in
die erkaltende Hand geleistet hatte. Und dieser Scheidende
schloß beruhigt die Augen für alle Zeit, denn er wußte
das Geschick und den Namen der Frau , die ihm trotz aller
Mißverständnisse das Höchste gewesen, in sicherer Hut.
Nach menschlicher Voraussicht würde wohl niemand je von
dem Schritt erfahren, den Frau Angela aus Mutterliebe
hatte begehen wollen, wenn Heinrich Linstedt, der einzige
Zeuge, schwieg. Und daß dieser schweigen würde, daran
war nicht zu zweifeln.

So hatte ein Mensch in seinen lebten Sekunden mit
Blitzesschnelle gedacht und hatte noch dieses eine Mal ge-,
hofft, auch über den Tod hinaus daS Schicksal der.
Seinigen zu lenken. Aber es war eben nur ein Mensch,!
der hier tastend dem Geschick in sein Netz griff. Und das!
Leben ging mit einem hohnoollen Lächeln über seine Be-,
mühungen hinweg. Denn das Leben ist stärker und'
mächtiger als der Tod und Menschenschwüre.

Dr . Wilmar machte noch ein paar allerletzte Notizen,;
dann klappte er sein Buch zusammen und streckte Linstedt
die Hand hinüber.

„Wir sind fertig ", sagte er ernst. — „Mir bleibt nur
noch übrig , Ihnen Glück zu wünschen zu der Lösung, die
sich uns aufdrängte . Sie haben als Ehrenmann gehandelt
und das tragische Geschick, daß Sie für diese Handlungs¬
weise Ihre eigene Ehre opfern müssen, ist an Ihnen
vorbeigegangen. Sie werden schon morgen die öffent¬
lichen Erklärungen in allen Blättern finden. So wird
dieses ganze, furchtbare Erlebnis sür Sie zur Episode . . ."

Er sprach noch fort , ohne weiter darauf zu achten,
daß Linstedt ihm so ganz wortkarg gegenüberstand. Jetzt
fiel sein Blick plötzlich auf das tieferregte Antlitz. „Aber,
lieber Herr Linstedt" — der Doktor unterbrach verlegen
seine wohlgesetzten Worte — „Sie sind furchtbar an¬
gegriffen! Verzeihen Sie , daß ich Sie so lange aufhielt!
Es ist ja selbstverständlich, daß Sie nach einer so inhalts¬
reichen Stunde nun der Ruhe bedürfen. Also nochmals:
meinen Glückwunsch und gute Nacht!"

lFortlesung folgt.)



was sie in der letzten Zeit gehört haben. Wir hoffen und
wünschen, datz die Arbeiten dieses Hauses von reichem Se¬
gen sein werden um in bedeutungevollerStunde den wahrhaf¬
ten Frieden für die Völker Europas herbeizusühren. (Beifall)

Staatssekretär Graf Rödern:  Alle Parteien des
Hauses haben ihre positive Mitarbeit bei der Steuerbewil¬
ligung erklärt. In der Uebergangszeit werden wir noch
mit Ausfällen bei den Zöllen und Verbrauchssteuern zu
rechnen haben, die gedeckt werden müssen. Eine nochma¬
lige Erhöhung des Wehrbeitrages oder die Erweiterung
der Erbschaftssteuer ist nicht möglich, noch weniger die Er¬
höhung der Melridulardeiträge. Dir Kriege steuer ist ledig¬
lich eine Befitzsteuer. Für die verbündeten Regierungen
und die einzelstaatlichen Verwaltungen kommen keine Son-
dertntereffen in Frage. Sie verfolgen lediglich das Ziel,
dem Reiche die nötigen Mittel zuzusühren. Etwa notwen¬
dig werden«, Aenderungen der Vorlage werden wir uns
fügen. Wir hoffen ab.-r, daß die Kommiston ersprießliche
Arbeit leisten wird. (Beifall.)

MinisterialdirektorDr. Lewald:  Ich kann darauf
Hinweisen, daß der Reichskanzler generelle Anweisungen
gegeben hat, daß im gesamten Gebiet der Reichsoerwal-
tung bei Lohnzahlungen Renten nicht in Anwendung kom¬men.

Abg. Dr. Spahn (Zentr .) : Wir hätten gewünscht,
daß der Staatsekretär sich zur Pariiäissrage geäußert hätte.

Staatssekretär Dr. Helfferich:  Tatsächlich ent¬
spricht die Zahl der katholischen Reichs- und Staatbeamten
nicht dem zahlenmäßigen Stand der Konfession. Bewußte
Zurücksetzung wird nicht geübt. Der Krieg hat uns auch
auf diesem Wege vorwärts gebracht. Wir haben uns als
Deutsche zu fühlen und Partei- und Konsestionsgegensätzr
haben zurückzutreten.

Abg. Gras Westarp (Kons .) : Zum Friedensange¬
bot hat sich die konservative Partei klar und deutlich in
zusttmmender Weise geäußert.

Abg. Haußmann. (F . B.) : Bei der Adlonkon¬
ferenz spielt nicht die Zahl der Beteiligten, sondern ihre
Bedeutung eine Rolle. Dem Herren Hause liegt schon ein
Antrag vor. in dem dieser Befehl gefordert wird. Der
Einberuser Gras Hoensbroech hat mit der Bolkspartei nicht«
zu tun.

Abg. Stresemann (Natl .) : Kein Mitglied einer
nationalltb. Körperschaft hat an der Adlonkonserenz trüge-
nommen. Wer eine Einladung erhält, identifiziert sich doch
nicht mit der Veranstaltung. Graf Hoensbroech hat sür
die Bolkspartei kandidiert. Er ist vor einigen Wochen
au« ihr ausgetreten.

Abg. Prinz Schönaich ' Larolath (Nall ) : Wir
hoffen, daß der Papst und das dänische und schwedische
Rote Kreuz ihre Wirksamkeit sür unsere Kriegsgefangenen
sollsetzen werden. Paritätische Behandlung aller Beamten
und Anwärter halte wir für selbstverständlich.

Nach weiseren Bemerkungen verschiedener Abg. über
dieselben Arbeitsorganisationen schließt die Aussprache.

E» folgen persönliche Bemerkungen.
Der Etat grhi hieraus an den Hauptausschuß.
Nächste Sitzung 20. März (oder früher) 1 Uhr.

Zweite Lesung des Etats. Schluß V,7 Uhr.

Wie briusen unsere Feinde die Kriegrkosteu aus?
Bon Pros. Dr. Willi Prion.  Berlin.

(Schluß.)
4. England.

E gland ist nicht nur wirtschaftlich, sondern auch
finanziell der Kops der Entente. Und es ist zweifellos
bewunderswürdig, was England in dieser Rolle alle« l>istet.
Man oenke nur an die Durchführung des Handrlekriege«
(S warze Listen, Kontrolle der Neutralen), an die Ver¬
sorgung des eigenen Landes wie der Verbündeten mit Le¬
bensmitteln. Rohstoffen, Kriegsmaterialien, an die Herstel-
lung von M üiilton, an die Dispositionen über den Fracht¬
raum — kurz Leistungen, die durchaus Bewunderung ver¬
dienen und zum Glück sür uns Menschen, Kräfte, Nerven
absorbieren, die der e'gmil chrn Kriegführung entzogen wer-
d n. Dazu kommt endlich die Ausbringung der finanziellen
Mstiel, dte Bezahlung der Einkäufe im Ausland— auch
sür dte Verbündeten. Ader we dte wirtschaftlichen Muß.
nahmen aus Schwierigkeiten stoßen (Fracht,oumnot, Ge-
trrtdiversorgui'g, Ardetterwangel und Hemmmg der Aus¬
fuhr). so wichen auch die finanziellen Lasten nicht gering«
Hop schmerzen— dem reichen England.

Dte gesrmten Kriegskcstn England« betrugen Ende
19l6 etwa 70 M Morden Ma-K. Davon find wiederum
— dte gleich« Elschrinurg in allen Ententeländern— nur
etwa 18 Milliarden Mark du ch feste Aul, hm ausgeb acht
worden. E n weiterer Betrag von etwa 25 Milliarden
Mark entsällt aus kurzfristige Sckatzwechs-l, md rund 14
Milliarden Mark find auf 2—öjchrige Schatzonweisungen
entliehen worden. Also nur knapp ein Drittel der gesam¬
ten Kosten konnte— rv-nn man die durch Steuern auf¬
gebrachten Beträge berücksichtigt— bisher aus dem An-
leihewrze gedickt werden. Wie sehr sich Enalind verrech¬
net bat. geht daraus hervor, datz der «mische  Finanz-
minister die erste Anleihe mit 3V, P ozent Zinsen, die 2.
mit 4Vs Prozent ausstattete, während er für die 3. An¬
leihe5 Prozent und einen Kuc«>von 95 Prozent bewil¬
ligen mußte. In der Zwischenzeit gewährte er aus die
obengenannten Schatzw-chsel5 bi- 5V, Prozent und aus
die fünfjährigen Sch tzsch' ine sogar6 Prozent Zinsen. Das
ist da» reich? England, das vor d m Kriege2'/, prozenlige
Konsol» ausgebm konnte. Bei der jetzt erst als abgeschios-

sen geltenden3. Anleihe rechnete man in England auf das
Ergrbnis von 50 Milliarden Mark, wobei« an annohm,
daß ein großer Teil der älteren Anleihen und Schatzwech¬
sel zum Umtausch eingereicht würde. Durch allerhand Der-
aünstigungen machte man diesen Umtausch verlockend.
Denn der englische Finanzminister weiß nur zu gut daß
auch in Engiand — wie in Frankreich— Schotzanwei-
sungen vom Publikum vorgezogen werden, weil sie kein
Kursrisiko enthalten. Der Kursrückgang der äl'eren An¬
leihm (3Vs proz. Anleihe von 95Proze t aus 85 Prozent
4V»proz. Anleihe von 100 Prozent auf 96 Prozent) war
keine Ermunterung für dte Kapitalisten, ihr Geld in der 3.
festen Anleihe anzulegen. Es fehlt auch hier das Vertrauen
zur Kursbeständigkeit der Anleihen, ja zur Sache der En¬
tente überhaupt, und dis deutschenU Boote werden dafür
sorgen, daß die Hoffnung auf den „entscheidenden Sieg¬
ln England immer mehr schwindet.

Während der Drucklegnng dieser Zeilen wird bekannt,
daß der engl sche Finanzminister das Anleihe-Ergebnis auf
12—14 Milliarden Mark berechnet. Der englische Funk-
spruch vom 21. Febr. spricht von einem glänzenden Ergeb¬
nis. das -eige, daß England finanziell noch nicht erschöpft
sei. Dieser Kommentar klingt ungewöhnlich; er macht so¬
gar stutzig. In der Tat ist das Ergebnis alles andere als
glänzend. Es ist mehr wie kläglich. Denn man darf —
wenn man die 12 bis 14 Milliarden richtig einschätze» will
— nicht außer acht lasten, daß sich die Gesamtsumme der
festen Anleihen in Engiand nunmehr erst aus rund 30 Mii-
liarden Mark stell« brt einem Anleihebedars von rund 70
Milliarden Mark. Das reiche England stchi also trotz der
jüngsten Anke he noch weit hinter Deutschland bezüglich der
Konsolidierung der Anleihen zurück.

Auffallend gering ist der Betrag von 12—14 Milliar¬
den Mark auch deshalb, weil allein 20 Milliarden kurzfri¬
stiger Schatzwechsel ein Umtauschrech» besaßen. Also nur
die Hälfte der Schatzwechsel ist umgetauscht worden. Nichts
spricht deutlicher sür die Zurückhaltung des Publikums als
diese Tatsache.

Immerhin: wmn England auf dem Anleihewege auch
nicht genügende Mittel ausrreiben kann, so bleibt ihm doch
die Quelle de» kurzfristigen Kredits, aus der der englische
Finanzminister weiter schöpfen dann. Nur bleibt bei diesem
Verfahren die Gefahr bestehen, daß dereinst die Umwand¬
lung der gewaltigen Summen schwebender Schulden in
feste Anleihen großen Schwierigkeiten begegnen wird, wenn
die Kriegsnotwendigkeilen nicht mehr oorliegen— oder so¬
gar, was wir hoffen, das Ende de« Krieges nicht so au«-
sällt, wie es sich dis englischen Machh brr ausmsken. Da¬
her kam ihnen auch in finanzieller Beziehung das deutsche
Friedensangebot so ungelegen, wie nur möglich. Die so¬
fort nach Ablehnung des deutschen Ang bots erfolgte Aus¬
legung der 3. Anleihe zeigt, daß England zum zweiten
Male nicht der Gefahr ausgesetzt sein möchte, dem Ende
des Krieges mit 40 Milliarden Mark kurzfristiger Schul¬
den bepackt entgegenzugehen.

Der Schwerpunkt der englischen Verlegenheiten liegt
jedoch— ebenso wie bei Frankreich— in den Zahlungs¬
verpflichtungen ans Ausland, nur mit dem Unterschiede,
daß sich England nicht an sine andere Geldinstanz ss an-
lehnen kann) wie dies die übrigen Enlenteländer an Eng¬
land tun — wenigstens einstweilen noch nicht.

England muß für Kriegsiisserungen aller Art, sür Le¬
bensmittel und Rohst,ffe gewaltige Summen an« Ausland,
vor allem an Amerika zahlen. Die Abtragung dieser Schul¬
den mit der Ausfuhr von englischen Waren ist nur zu
einem geringeren Teil möglich, da der englische Ausfuhr¬
handel durch die Einstellung der englischen Bolkewirrschast
aus die Kkiegsdedürsntsse stark eingeschränkt ist und der
verbleibende Rest der Ausfuhr in der Hauptsache nach den
verbündeten Ländern geht. Der — sichtbare— Einfuhr-
übeischuß betrug im Jahre 1916 etwa 7 Milliarden Mark.
Die Beschaffung von Zahlungsmitteln für die amerikani-
sche.i Lieferungen erfolgt md ist erfolgt durch Wertkäus«
und Verpfändung ausländischer Wertpapiere, (die da» eng¬
lische Schatzamt mit allen erdenklichen Reizmitteln an sich
zu ziehen versuch!), durch Eröffnung von Krediten und
Ausnahme von Anleihen im Ausland(zu beschämenden
Vedingundenu. a. in Amerika: 6 Prozent Zinsen und
Hinterlegung von Wertpapieren in Höhe von 120 Prozent
der Darlehnssumme, du ch Versendung von Gold, das sich
England von seinen Bundesgenoffen, sogar von Japan
una Rußland zusammeng-borgt hat. Im ganzen hat allein
Amerika während dr» Kriege, etwa 6 Milliarden Mark
amerikanischer und anderer Wertpapiere zurückgedauft, et¬
wa 8 Milliarden Mark Kredite aller Art an die Enterte-
länder gewährt und endlich etwa 4 Milliarden Mark Gold
ei halten. Unter Aufwendung dieser gewaltigen Anst engun-
gen ist es England gelungen, seinen Zahlungsverpslichtun-
oen jeweils mir Knopper Not gerecht zu werden und die
Parität seine» Wechselkurses einigermaßen aufrecht zu er¬
halten. Mit dieser Stabilität der Wechselkurse prahlt Eng-
iand in aller Welt, und auch bei uns lasten sich viele
Leute durch den günstigen Stand de« engl schm Wechsel¬
kurses blenden, insofern als sie von diesm aus die „glän¬
zende Finanzlage England« sch ießen. Sre übersetzen eben,
daß hinter der künstlichen yochhaltung der englischen Wech-
t-ldu se» ein gewaltiger Ausoerkous von Wertpapieren, die
Gewährung riesiger Kr d'te steht, die vorläufig in der
Schwebe sind »md eine» Tage« abgetragen, d. h. zurück-
bez HI« werden wüsten. Dieser Tag ohne den entscheiden-
den Sieg — wird sür En stand ein schwarzer Tag wer-
den. Bis dahin steht sich England Tag sür Tag vor die
groß« Sorge gestellt, täglich etwa 50 Millionen Mark sür
die Au-landszohlungen zu schaffen, bezw. die Lieferanten
zur Gewährung von Krediten geneigt zu machen.

Der Abbruch der amerikanischen Beziehungen zu
Deutschland wird wohl km ersten Augenblick in England
wie eine Befreiung von finanziellen Sorgen gewirkt haben.
Eine groß Enttäuschung wird daher die weiteere Meldung
bereitet haben, die brsagt, datz Amerika— sür den Fall,
daß es mit Deutschland zum Kriege kommen sollte— daß
Amerika seinen Krieg mit Deutschland allein zu führen be¬
absichtige. Das bedeutet in finanzieller Beziehung, daß
Amerika nicht gemeinsame Kaste mit seinen Verbündete»
machen will. Man könnte sich auch wirklich nichts Törich¬
teres denken, als daß das offizielle Amerika nun einfach
als neuer Testhaber in das bestehende Entente-Schuldver¬
hältnis von 200 Milliarden Mark eintreten würde.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 3. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vor Tagesanbruch versuchten starke Erkun¬

dungsabteilungen der Engländer bei Hulluch und
Lievin, in den Abendstunden an anderen Stellen
der Artoisfront kleine Trupps in unsere Gräben
zu dringen; sie sind überall zurückgeschlagen
worden.

Auf beiden Ancre-Ufern spielten sich wieder
heftige Jnfanteriegefechte ab, bei denen der Feind
neben blutigen Verlusten 60 Gefangene und8
Maschinengewehre einbüßte.

An der Aisne und in der Champagne schei¬
terten Vorstöße der Franzosen gegen einige un¬
serer Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeressrvppe des

Eenerslseldmarschalls Prinz Leopold von Bayers:
Zwischen Jkluxt und dem Naroczsee, sowie am

Stochod war das Artilleriefeuer lebhafter als in
den Vortagen.

Bei Woronczyn, westlich von Luck, brachen
Srurmtrupps in zweieinhalb Kilometer Breite etwa
1500 Meter tief in die russische Stellung vor und
kehrten nach Zerstörung von Unterständen mit 122
Gefange-nen und4 Maschinengewehren zurück.

Bei dem Vorstoß östlich der Narajowka hat
sich die Gefangenenzahl auf 3 Offiziere, 278
Mann, die Beute auf7 Maschinengewehre erhöht.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog 3oseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls von MMenfea
blieb bei anhaltendem Schneefall die Gefechtstä¬
tigkeit gering.

Mazedonische Front:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Großes Hauptquartier, 4. März
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Dunstiges Wetter hielt fast durchweg die Ge¬

fechtstätigkeit in mäßigen Grenzen. An mehreren
Stellen waren eigene Unternehmungen erfolgreich.
Bei Chilly(zwischen Somme und Avre) wurden
18 Engländer, an der Straße Etain—Verdun
über 100 Franzosen, beiderseits der Dollar
(Oberelsaß) 37 Franzosen gefangen eingebracht. !

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang; noch

immer starke Kälte.
Mazedonische Front:

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
A» der Valeputuastraße und a« der Auere.

An der Baleputkiaftraße erschöpfte sich der Rüste in
weiteren Versuchen, die am 27. Februar an die Deutschen
verlorenen Stillungen zuiückzuerobern. Südlich der Straß«
kam der Angriff gar nicht erst zur Entwicklung. Das deutsche
Sperr- und Zerstörungsfeuer lag wirkungsvoll aus den mit



Siurmkolonnen angesiillten russischen Gräben. Wo geringe
Lette zum Angriff vorbrachen, jagte sie dos heftige Artil-
lerieseuer alsbald in die Gräben zurück. Nördlich der
St 'atze rannten die Russen fünfmal gegen die neuen deut¬
schen Stellungen an, brachen aber vor den Hindernissen im
heftigen Gewehr- und Maschinengewehrfeuer zusammen. In
ihrer bekannten rücksichtslosen Sturmtaktik ließen sich die
Russen durch ihre schweren blutigen Verluste nicht schrecken,
sie setzten am Nachmittag nach stärkster Artillerievorbereitung
neue Angr sse in zwei Kilometer Breite an. Dreimal hin¬
tereinander versuchten immer neue Scharen den Sturm.
Allein nicht einer kam dis in die deutschen Gräben. Am
Abend wurde ein fünfter Angriff versucht, der wie alle vor-
hrrgehenden im Feuer erstickte. Die gesamten Stellungen
blieben restlos in deutscher Hand.

An der Westfront sind mehrere feindliche Fesselballons
brennend abgestürzt. Bet der Abwchr englischer Erkun-
dungsabteiiungen südlich des La Bafföekanals wurden nach
blutigen Nühkämpfen zwei Offiziere und 19 Mann ge¬
fangen genommen, 1 Mafch nengennhr und ein Brieflau¬
benschlag erbeutet. Die Engländer benutzen, wie festgestellt
wurde, den Turm der Kathedrale von Ppern als Beob¬
achlungsstand.

An der Ancre wurden die Borseldgesrchte fortgesetzt.
Die deutschen Postierungen wiesen gegnerische Aufklärungs¬
abteilungen in heftigen Gefechten ob und zwangen die
Engländer zur Entwickelung starker Abteilungen, die im
Artillerie- und Gewehrfeuer schwere Verluste erlitten. Jede
Deckung im Gelände benutzend, aus dem Schutthaufen der
Dörfer, aus Granatkrichtem und Gmbemesten immer wieder
überras end hsroorbrechend, verlegten diese'chwachen deut¬
schen Nachhuten mit zühm und geschicktem Widerstand den
Engländern von neuem den Weg. Ihre hartnäckige Ver¬
teidigung zwang die Engländer, Batterien vorzuschicken.
Allein die deutsche schwere Artillerie war auf dem Posten.
So wurde eine englische Batterie, die an der Butte-de-
Warlercourt am 27. Februar in Stellung zu gehen ver¬
suchte, in kurzer Zeit Zusammer.geschossen. Ein Beweis für
die mustergt! ige Art und Weise, in welcher deutscherseits
die Aufgabe der alten Stellungen vorbereitet und durchge¬
führt wurde, ist die klägl ch geringe Beute, die die Eng-
länder machten. N cht einmal kleine Minenwerfer ode
Maschinengewehre fielen in ihre Hand, und dis gemeldete
Gefangrnenzahl beträgt uoch nicht 50 Mann. Dagegen
brachten es die deutschen Nachhuten fertig, dem weit über¬
legenen Gegner7 Maschinengewehre und 280 Mann an
Gefangenen abzunehmen. Das Bmseld der neuen deuschen
Stellungen wird noch immer von ihnen beherrscht. Ebenso
wurden die Engländern»stcr bei Smlly das einzige Resul¬
tat der letzten großen Angriffe, gesäubert. WTB.

» '

Zur Räumung der deutschen Ancrestellung schreibt das
„Journal de Geneve" : Die Engländer scheinen durch die
Rückwärts bewegung des Feindes überrascht worden zu fein.
S e haben die nicht oorausgesehen.nicht erkannt, nicht aus-
nützen können, machten keine Gefangenen, während sie
selbst solche verloren. Der Rückzug ist sehr gut durchge¬
führt worden. Es ist möglich, daß er die Ausgabe der
Engländer nicht erleichtert, die jetzt gezwungen sind Stellun¬
gen anzugreifen, welche sie nicht erkunden.

Vor» der französisch» Ostgrenze.
GKG. Zürich 2. März. Das „Genfer Journal"

erfährt, daß der französische GeneralM»ssery seit einigen
Tagen fein Houp'quanier in Morteau nahe der französisch-
fchweiz rischm Grenze aufgeschlagen Hai, wo weitere Trup-
penverstärkungen eintrafen. Schwere französische Artillerie
geht ständig nach der elsässlschen Hauptfront ab. (Südd. Zig.)

Wechsel i« der Leitung des österreich.-rmgar.
Geueralstabs.

Wien, 3. März. WTB. Ein kaiserliches Handschrei¬
ben enthebt den Grneraiseidmar chall Konrad von Hötzen-
darf unter Berte hung des Großkreuzes des Mar-a T-resta
Ordens behufs Verwendung in anderer wichtiger Stellung
von dem Posten als Chef des Generalstabs. Ein weile es
kaiserliches Handschreiben ernennt den Freiherr» Arz von
Straußenberg zu seinem Nachfolger.

Zum Wechsel in der k. undk. österreichisch-ungarischen
Heeresleitung kommt in den Morgendlitttern überetnst mmend
zum Ausoruck, daß der Herrscher der uns verbündeten
Monarchie bei seiner Anordnung iedigl ch von dem Wunsche
beseelt war, jeden Mann auf den Pitz zu stellen, aus dem
feine Befähigung am besten zum Wähle des Ganzen aus¬
gewertet werden könne.

Den Nachfolger Hötzendorss rühmen die Blätter als
einen der erfolgreichsten Heerführer Orsterreich-Ungarns. dir
sich den Ruhm habe erwerben können, seine stebenbürgische
Heimat von dem Feind mit befreien zu Helsen.

Der Seekrieg.
Berlin , 3. Febr. WTB. Amtt. Nenerdines

wnrden von unseren U Booten 21 Dampfer, I«
Segler und IS Fischerfahrzengem t insgesamt
VIVO« Brnttoregtstertonaen versenkt.

Durch nufereU Boote versenkte Schiffe.
London, 2. März. WTB. Die Times vom 24 Fe¬

bruar gibt folgende Schiffw.lüste zu: D-mpftr . Watts-
fjeld" (2012 Tonnen), Stohibark „Invkrcuuld" (1460
Tonnen) und Motor schöner" T crvyn".

CH isttania, 2. März. WTB. Einem Telegramm
aus Le Huvre zufolge rst der in Christi nia beheimatete

Dampfer. Sjocstad" am 28. Februar vor dem Kap d'Antiser
durch eine Mine oder infolge eines Toipedoschuffes gesunken.

Groningen, 2. März, WTB. Nach dem Nieuwen
Groning'schen Courant wurde der Segler Maria Adriana
aus Groningen, der am 24. Februar von Le Havre nach
Teignmauth fuhr, wahrscheinlich versenkt. Aus Le Havre
traf nämlich die telegraphische Meldung ein, daß die Schiffs-
besatzung gerettet und in Le Havre gelandet sei.

London. 2. März. WTB. (Reuter.) Die Bark
.Galgorm-Castle" (1596 Bmttoregistertonnen) aus Be säst
wurde am Dienstag nachmittag von einem den schen Unter¬
seeboot versenkt. Eines der beiden Rettungsboote mit einem
Teil der Besatzung, darunter2 Amerikaner wird vermißt.

Lugano. 2. März. WTB. Die italienischen Dampfer
.Prudenza" (3307 Bruttoregistertonnen). . Cromerna.
(3132 Tonnen), die italienischen Segler Nr. 5 und Nr. 101,
sowie der russische Schoner„Mory" (178 Tonnen wurden
versenkt.

Haag, 3. März. WTB. Die Versenkung des « ro-
ning'schen Seglers Maria Adriana wird amtlich bestättgt.
Ueder die Versenkung eines in Delszijl beheimateten Seglers
namens Alberdi, wie vom Nieuwe Groning'schen Courant
gemeldet wird, liegt noch keine amtliche Rachrrcht vor.

Der Luftkrieg.
Deutsche Wasserflugzeuge a« der euglische« Küste.

Berlin, 2. März. (Amtlich). WTB. Deutsche Was¬
serflugzeuge haben am 1. März vormittags auf die in den
Down« liegenden Handekdairpfer und die Bahnhossonla-
gen von Ramsgate insgesamt 21 Bomben mit beobachte-
ttm gutem Ei folge geworfen. Sämtt-che Flugzeuge sind
unbeschädigt zurückgekehrt.

Amsterdam, 2. März. WTB. Gestern landete in
Cadzard ein englisches Flugzeug aus Dünkirchen, das von
Schrapnells angeschoffen war. Das Flugzeug Überschlag
sich bet der Landung. Der Flieger blieb unverletzt und
wurde inlewirt.

Der deutsch amerikanische Konflikt.
Berlin, 2. März. WTB Der amerikanische Bot¬

schafter Gerard hat vor seiner Abreise einen in den Berei¬
nigten Staaten gesammelten Beitrag für deulsche Krieger¬
witwen und-Waisen von rund 500,000 Mark einen Aus¬
schuß überwiesen. Dieser Ausschuß ist heut« unter dem
dns Botschaftersz. D. Freiherr Ferdinand von Stumm
zusammengetretsn und hat beschlossen, den Betrag nicht zur
Verteilung zu bringen, vielmehr ihu einer Bank zur Ver¬
wahrung zu übergeben mit der A' w.ifuna, ihn dem Bot¬
schafter Gerard zur Versitzung zu hatten für den Fall, daß
dieser das Geld anders zu verwenden wünschen sollte.

Ein Beschsuß, den man ansrichtig begrüßen kann als
ein Zeichen, daß wir Deurschen uns nun doch auf uns selbst
besinnen. W,r bedürfen rer Gabe des HerrnG rard nicht,
am wenigsten für deutsche Kriegerwirwen-Waisen, de en
Männer und Väter möglicherweise von amerikanischen Gra-
naien getötet wurden. D. Red.

Der deutsche Bünduisvorschlag a« Mexiko.
Rotterdam, 3. F»b<uar. WTB. Nach demN'eurve

RoiterdomschenC mrant meidt Duily Telegraphm» Neu«
york daß der Brief an den deu schen Gesandten in Me; ko
tn Berr storffs Handschrift dem Kurier übergeben worden
sei, der tn Berrstorffs Dienst stand. Der Brief ist durch
einen Agenten des amerikanischen Geheimdienstes abgesan»
gen worden.

Bern, 3. Febr. WTV. Das „Berner Tagblatt" er¬
achtet das Borg-Heu Deuifchlonds gegenüber Amerika in
der Angelkg«r.heit des Bündntsonirages an M xko als
selbstverständlich und sch,idt: Präsident Wilson drohe nun
schon seit langem mit dem Krieg, daß die deulscheDplo-
matte geradezu der Unfähigkeit geziehen werden müßte,
wenn sie sich nicht aus diesen Fall hin nach Verbündeten
umgesehrn hätte. Was dem einen recht ist. ist d m «"de¬
ren billig. — Di« Z-i icher Post -ichreibt: Auch dr Wort¬
laut der Zimmermanr schen Instruktionen drückt den Wursch
nach Erhaltung des Frieden» mit der Urion aus und nimmt
die in Frage sicher den Bündnisoersuchemt M-xko l d'g-
lich für den Fall in Am sicht, daß der Krieg mit derU ton
gewiß und oh e Zwischenfall wä e. Ist aber einmal der
Kr-eg zw schen Amerika und Deutschland erkkä-t, dann fin¬
det das Wort Anwendung: L1a Auerre, comineä 1a guerre.

Vermischte Nachrichten.
Bern, 3. März. WTB. Wie die Blätter melden,

ist die Bild-ng einer Schweizerischen Aktiengesellschaft für
die Schaffung einer schweizerischen Handelsflotte beschlos.
ene Sache.

Aus Stadt und Bezirk.
b. März 8 7

W Ehrentafel.
— Beförderuuse ». Zu Leutna,s der Reserve rm

Feldarlttbri-Rrgtunnt Nr. 65 wurden befördert der Bize-
wachtme ster Hans Malwshetmir(Horb) und der Bizeseld-
web«! Oskar SchwetkhOt̂ Cittw).

Akademischest Würde eine äokior juris wurde
von der Jurist schen Fair- liäi Tübingen dem Recmsanwalt
Rudolf Knodel in Nagold,  z Zt. im Feld, verliehen.

Kriegerbeerdigong. Wiederum halten die Ver¬
wundet»n tn hefige Stadt die trau.ige Pflicht, einem Ka¬
meraden das le. te Geleite geben zu müssen. Der Verstor¬

bene. Karl Hartlieb aus Mannheim,  ist schon da«
zweite Opfer, das feine bet der Beerdigung anwesenden
Ellern durch den Krieg bringen mutzten. Der Liederkranz
mit seinem erhebenden Gesang, sowie der Militäroerein be¬
teiligte sich an der Begräbnisfeier.

Posten rmd Telegraphen. Vom 16. März an
wird Altnuisra  OA. Nagmd als öffentliche Sprechstelle
in Bltcieb genommen, die sich auch mit der Annahme, Be¬
förderung und Bestellung von Telegrammen besaßt und für
den U sallmeldedienft eingerichtet ist.

r Abranpe» der Bäume. Ale Besitzer von Gär¬
ten. Anlagen usw. werden daraus aufmerksam gemacht,
ihre Bäume, Hecken und Sträucher sofort, jedenfalls aber
vor Ablauf de» Monats März von Raupen, Raupennestern
und Grsptnnsten reinigen zu lasten. Es handelt sich dabei
um das Aussuchen und Entfernen des Eterschwamms de«
Schwammspinner«: Entfernung der Eterringe des Ringel-
splnners und Verbrennen der Raupennester des Goldafters
mit Petroieumsackeln; Abbürsten der Schildläuse und Be¬
streichen der von diesen befallenen alten Holztrile mit 5—
10°/, Baumkarbolineum. Letztere« empfiehlt sich auch bei
Kreb̂wunden und mit Blutlaus befallenen Bäumen. Da»
Bestreichen der Fruchtrugen, Spieffe und Blattknospen mit
Baumkarbolineum ist zu vermeiden.

Die sechste Reichskriegsanleihe.
Wie wir von zuständtjjer Seite ersah en, steht die Ver¬

öffentlichung der Bekanntmachung mit der das deutsche
Volk zur Beteiligung an des Reiches sechster Kriegsanleihe
ausgefordert wird, nahe bevor.

Die Annahme der Zeichnungsanmeldungen wird sich
auf einen Zeitraum von ungefähr vier Wochen erstrecken,
dessen Anfang aus den 15. März und besten Ablauf auf
den 16. April festgesetzt ist. Besonders heroorzuheben ist,
daß die Pflicht«iiizahlungLtenriine sich bis zur Mitte des
Monas Juli erstrecken, sodaß alle die, die im zweiten
Diertel des Jahres und zu Beginn des dritten Gelber ver¬
einnahmen, über diese schonj tzt zu Gunsten der Kriegsan¬
leihe verfügen können. Es ist aber auch dafür gesorgt
worden, daß die Ende März oder Anfang April frei wer¬
denden Gelder sofort nach Eingang verzinslich angelegt
werden können, denn obwohl die Zrichuungsanmeldunzen
bis zum 16. April zulässig sind, ist es statthaft, Doll- oder
Teilzahlungen vom 31. März ab zu leisten.

Die sechste Kriegsanleihe wird tn erster Reih« wieder
in fünsprozenligen Retchsfchuldverschreibrmgen bestehen, die
zom Preise von 98 vom Hundert (Schuldbuchzetchnungen
mt Sperre bis zum 15. April 1918 zum Preise von
97.80 Mark) gezeichnet werden kämen. Die Unkündbar-
keil von Seiten des Re che-;, die die Verfügung der An-
leiheinhadrr über ihren Besitz in keiner Weise beschränkt
oder eischwert, ist, wie bei den früher begebenen fünsprozen-
tigen Schuldverschreibungen bis zum Iah e 1924 festgesetzt,
sodaß die Anlelheenverber mindestens bis zu diesem Zelt¬
punkts im Genuss« der hohen Verzinsung bleiben. Sollte
da« R-ich nach diesem Zeitpunkte eine Ermäßigung des
Zinsfußes beabsichtigen, so muß es bei dieser ebenso wie bei
den früheren Kriegsrwl-tthn d e Schuldverschreibungen
kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen
Nennwerte anbieten.

Neben den fünsprozenligen Schuldverschreibungen wer¬
den — gleichfalls zum Preise von 98 vom Hundert—
vierei»halbprozentige auslösbare Reicheschotzanwe für gen
aukgcben, die sich von den früher begebenen Schatzamvei-
siinqen des Reiches sehr w-semlich unterscheiden. Das
Nähere über die neue Art Schatzanweisungen werden wir
unfein Lesern binnen kurzem Mitteilen können. Diese Mit¬
teilung wird auch für die Eigentümer früherer K iegsan-
leihen Inieresis haben, da ihnen unter gewissen Voraus-
setzurigeu Uwlauschrechte eingeiäumt sind, die ihnen die
Möglichkeit bieten, neue Schatzanweisangen an Stelle ihrer
alten Anleihen zu erwerben, ohne daß sie genötigt wären,
die lktzkren zum Verkauf zu stellen. (WTB)

Möglichst umfangreicher Anbau von Früh¬
kartoffel« dringend erwünscht.

Ein möglichst umfangreicher Anbau von Frühkartoffeln
in allen Gegenden, weiche sich dazu eignen, ist in diesem
Jahre ganz besonders geboten. Maßnahmen, um die
Schwierigkeiten bei der Beschaffung des Saatgutes nach
Mögt chkeit zu beheben, sind tingeleitel. Wie im vergan¬
genenI chr. werden die frühesten Sorten, die in Mistbee¬
ten, Treibhäusern und besondrren garter mäßig;n Kulturen
gezogen wird, von der Festsetzung eine; Reichstzöchstp rftes
und von der öffentlichen Bewirtschaftungu d zwar bis zum
30 Juni ausgeschloffen bleiben. Dom 1. Juli ab läßt
sich die Vornahme der öffentlichen Bewirtschaftung der Früh¬
kartoffeln nicht vermeiden. Im Minai Juli wird der
Höchstpreis für Frühkartoffeln nirge-ds unter8 für den
Zentnerf stgesetzt werden. Um den großen Verschieden-
h iten innerhalb der einz lnen Anbaugebiele in der Ergie¬
bigkeit und in der Reifezeit der Fiühksrtoffekn gerecht zu
werden, weiden aber die Landes- und Provinzial Kariös-
f lu Stellen ermächtigt werden: je nach den Berhälmiffen
tn hrem Amtsbezirk eine Erhöhung des Iultpreisc« bis
höchstens auf den im Vorjahrs vom Bundesrat aügem-in vor-
gl sehen Preis von 10^ vo zunehmen und schon jetzt bekannt
zu geben. In gleicher Weise soll durch die Lands- und
Provinzialkartoffelstellen mit Genehmigung der Reichs-
kar'off lstelle vum 1. August ab unter Berücksichtigung der
S tichen Verhältnisse der Abbau der Kartost»lpreise mit der
Maßgabe oorgenommen werden, daß der Preis für Herbst-
Kartoffeln, der in nächster Zeit bekannt gegeben wird, am
15. September erreicht wird. Der Abbau der Preise soll
unter Zuziehung sachverständiger Aus ch iffe, welche sich au«
E zengern, Verbrauchern und Händlern zusammensetzen,
erfolgen. -



— Wildberg, 26. Febr. Au« Anlaß der Geburt»-
feier Sr. Majestät des Königs versammelte fick der Milit-
und Bet.-Berein sowie dis Iugendwehr unter Führung ihre«
Leiters Herrn Forstwart Hörner, um 9 Uhr im Lokal zur
Traube, um an dem Gottesdienst um Uhr in der
hiesigen Stadtkirche teilzunrhmen. Punkt V,lO Uhr mar-
schierten die beiden Verein« unter Trommelschlrg vom Rat-
Haus aus ob, die verehr!. Beamten und Mitglieder de»
Gemeinderat« schlossen sich dem Festzug an. Nach dem
Gottesdienst marschierten beide Vereine wieder geschloffen
zurück ins Lokal zum Frühschoppen. Vorstand de« Milit.-
und Bet.-Bereins Herrn Gottlieb Weid. Landwirt, erteiite
unter einleitendem Wort Herrn Professor Eiwert das Wort
zur Feier des Tage«, und brachte zum Schluß ein Hoch auf
dem König aus.

rr Pfrondorf, I. März. Am letzten Dienstag fan-
im Gasthaus zum Adler hier eine sehr gut besuchte, vater¬
ländische Feier statt. Herrn Pfarrer Sigwart von Emmingen
und Hauptlrhrer Scharr von hier wiesen in von Patriotis¬
mus getragenen Ausführungen aus die großen Aufgaben
der Daheimgebliebenen hin. Dabei kam etwa Folgendes
zum Ausdruck: Gezwungen durch die unversöhnliche Haltung
unserer Feinde müssen wir den Kampf sonsetzen, einen
Kampf auf Leben und Tod, in dem es sich um unsre ganze
Existenz handelt. Da müssen nicht nur unsere Soldaten
draußen in den Schützengräben, sondem auch wir zu Hause
alle unsere Kräfte zusammennehmen und dem Vaterland«
zur Verfügung zu stellen. Unsere tapferen Kämpfer Hallen
stand, des sind wir gewiß. Tun wir das auch! Im Mit¬
telpunkt der Veranstaltung stand ein von Herrn Pfarrer
E:gwart und Hauptl. Scharr eistatteter Vortrag mit Licht¬
bildern über Deutschlands Wirtschaftskräfte, in dem in recht
anschaulicher Weise durch Wort und Bild und Zahl zum
Ausdruck kam, daß Deutschland, vermöge seiner wirtschaft¬
lichen Lage wohl im stände ist, sei>en hohen Ausgaben
nachzukommen, wenn alle Kräfte willig und freudig in den

Dienst des Vaterlandes gestellt werden. Umrahmt war die
F-ier von gemeinsam oorgetragenen Volks- und Soldaten-
lbdern und von Sologesängen sowie von Deklamationen.
Möge der Abend dazu betgetragen haben, den vaterländi¬
schen Sinn in dieser so ernsten und schweren Zeit weiter zu
wecken und zu stärken.

4, Walddorf , 5. März. Dieser Tage trafen hier
zwei erfreuliche Nachrichten bei uns ein. Der Unteroffizier
Christian Stickel  Gipser, Sohn des Georg Stickel
Gipser von hier, wurde zum Sergeanten befördert. — Ja-
Kob Walz.  Fässer, Sohn des Jakob Walz, Holzhauer
und Wegwart von hier erhielt das Eiserne Kreuz2. Klaffe
unter gleichzeitiger Beförderung zum Gefreiter. Wir gra¬
tulierenI

AuS dem übrigen Württemberg,
i- Rotlenburg. In Schwalldorf hat ein älterer

schon längere Zeit kranker Bauersmann, dessen vier Söhne
im Feld« stehen, im Neckar den Tod gesucht.

r Waldsee. Der Bauer Xaver Schöllhorn in Ein-
türmen hat bei der Bestandsaufnahme Vorräte an Brot¬
getreide, Geiste und Hafer von rund 22 Zentnern verschwie¬
gen. Die Vorräte waren an verschiedenen Orten seines
Anwesens versteckt. Wie das Oberamt bekannt gibt, wurde
Antrag auf Einziehung dieser Vorräte gepellt. Dem Land¬
wirt selbst wurde das Recht der Selbstversorgungentzogen.
Seine Getreideoorräte wurden dem Kommunalverband
übereignet und der Bauer hat von jetzt ab für sich und
fline Angehörigen Mehl- und Brotkarten zu beziehen.

Legte Nachrichten.
Sämtliche MS.

Rotterdam, 5 März. Drahtb. Wie die „Times"
aus Saloniki meldet, sind am Dienstag IS den sche
Flugzeuge über dem Truppeulager der Alliierte»
iu Saloniki erschiene» und haben zahlreiche Bom¬

be« abgeworfeu. Nach der 'Times' ist absolut kein
Schaden angerichtet worden. ( 7 Die Red)

Wie«, 5. März. Drahtb. Die . Zeit' meldet aus
Jassy, daß Bratianu dem rnmänischen Parlament mitteilte,
Rumänien dürfe nunmehr wieder auf eine bessere Zukunft
hoffen, nachdem Rußland mit seinen Vorbereitungen zur
großen Frühjahrsosfensioe gegen die Mittelmächte zu einem
glücklichen Ende gekommen sei. (d.r.)

Berlin , 5. März. Drahtb. Die . Berliner Ztg.'
melden aus Geuf: Ueber die Absichten Wilsons melden im
Washingtoner Telegr. des . Petit Journal": . In der letzten
Stunde.' Die amtlichen Kre se sind engültig davon über¬
zeugt, daß der Krieg mit Deutschland jetzt unvermeidlich ist.
In der Finanz- und Handelswelt glaubt man jedoch,
Wilson werde die Ereignisse nicht überstürzen und erst den
Krieg erklären, wenn ein amerikanisches Schiff von einem
deutschenU-Boot angegriffen werde.

Die Kriegslage am Abend des 4 . Mürz.
Berlin , 4. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird milgeteilt:
In den Morgenstunden rege Gefechts tätigkeil nördlich

der Somme und auf dem Ostufer der Maas.
Zahlreiche Lustkämpfe.
Im Osten und in Mazedonien nichts wesentliches.

Inserate Haken besten Erfolg.
Mntmatzl. Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Vielfach bedeckt, immer noch rauh.
Für die Schrtftleitung verantwortlichK. O. Braun,  Nagold.

Drucku. Verlag der G. W. Zatser 'schen Buchdrucksret(Karl Zatser) Nagold.

Bekanntmachung
des ftellv. Seneralklouusimdos LLU.K.W. Armeekorps

Zu der BekanntmachungNr. Ll. 57/4. 16 L. k . H.. vom
31. Mat 1916, betreffend Bestands er Hebung von tierischen und pflanz¬
lichen Spinnstoffen(Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf. Jute.
Srtse) und daraus hergestellten Garnen und Setlfäden, ist am 1. März
1917 eine kurze Nachtragsbekanntmachung Nr. W. LI. 1111/12. 16.
L. k . erschienen, deren Wortlaut im Staatsanzeiger vom 1. März
etngesehen werden kann.

Stuttgart , den1. März 1917.

Landw. Bezirks -Verein
Nagold.

Der hiesige Ortsveretn hat am
Dienstag , de« S. März , im
„Goldue» Adler" einen

Trieur
zum Putzen der Saatsrucht ausge¬
stellt. Derselbe wird zu fleißiger
Benützung empfohlen.

Verkauf.
Die Gemeinde Jselshansen

verkauft am
Mit dem1. März 1917 IM eine Nachtragsbekanrtmachung zu

der Bekanntmachung II. 181X12. 16. L. betr. „Höchstpreise für
Baumwollspinnstoffe und Baumwollgespinnste"in Kraft. Durch sie werden
die Höchstpreise für rohe und einfache Baumwollgarne auf Kops, die
nach dem System der Dreizylinder-Spinnerei hergestellt sind, eihöht, so¬
fern sie aus Grund von nach dem 24. Januar 1917 ausgestellten Spinn¬
erlaubnisscheinen gesponnen sind. Der Wortlaut der Nacktragsbekannt-
machung kann im Staatsanzeiger vvm 1. März 1917 eingrsehen werden.

Stuttgart , den1. März 1917.

Mannheim-Nagold, den4. März 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme beim̂

Hinscheiden unseres lieben Sohnes

Karl Hartlieb,
Musketier im Res. Regt. 110

sowie für die liebevolle Pflege der Schwestern während seiner!
Krankheit, für die Beteiligung de« Liederkranzes und Militär- «
oereins sowie seiner Kameraden beim Leichenbegängnis und die 8»
tröstenden Worte am Grabe sagen herzlchen Dank W

die trauernden Hinlerdliedenen. *

Effringe«, 5. März 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem herben Verluste unseres lie- 1
den Salten. Vaters, Schwiegervaters, Bruders?
und Schwagers

Ehr. Mönch.
Maurermeister,

erfahren dursten, sowie für die überaus zahlreiche Leichenbeglei-
!tung von hier und auswärts und die trostreichen Worte am Grabe!
>sagen wir herzlichen Dank.

Die iranernden Hinlecbliedeuen.

SWuemeW:
Möbel , eichenu. tannen, roh u.
polterte, werde« gekauft «nd
bestellt. Offerte unter 8 385
befördern Haaseustei« H» Bög¬
ler, A G.. Stuttgart.

Fleißiger, ehrlicher

/ « « AS
wird als Bäckerlehrling ange¬
nommen.

Eugen Stotz , Bäckerei,
Hirsau.
Calw.

Braves fleißiges

für Küche und Hausarbeit gesucht.
A. Kuom»

Hotel „Waldhorn ".

Empfehlenswerte

mzi - «« l
Lrbiumszdirclm

find:
Römer, Die Offenbarungd. Johan¬

nes in Bibelstunden erläutert
3 - Mk.

Gustav Schüler, Bon Stunden-
leid und Ewigkeit. 3.— Mk.

Schoeteufack, Für meinen Weg.
Tägl. Trunk aus ewiger Quelle

2.- Mk.
Koch, Stille zu Gott. (Ein Trost¬

buch für Kliegsleidiragende)
1.— Mk.

Vorrätig bei
S .W.Ziffer, BoW >., Xigold.

Dienstag , den 6. März,
von nachmittags 1 Ahr an:

112 St . Baustangenl . und H . Kl.,
353 St . Hagstangen I . bis HI . Kl.,
2S5 HopfenstangenI . und H . Kl.

Der Gemeinderal.

Mmrleute
10 Man « sofort gesncht anf Hallen-
«nd Barackenbanten nach Anter-
türkheim.

Baustelle
Baresell , Tiefbannnternehvmng

Untertürkheim.
Los. Bölter, ZiMemeister.

Cackw.

Laadhaus -Gesnch.
Einfamilienhaus in größerem Garten , still

und sonnig gelegen » zu mieten evtl , auch zu
kaufen gesucht.

Offerte mit Beschreibung an

Bräuvinger , postlagernd, Nagold.

KisenkaHn-Uaketadressen
Stück für 1 ^ sind zu haben bei v . IV.
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